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16. JAHRGANG JANUAR 1937 HEFT 5

Arbeitsbeschaffung
zur Rettung der Wirtschaft

Von Ernst Reinhard.
Zwei Grundanschauungen stehen sich heute im Feld der

Arbeitsbeschaffung gegenüber: diejenige der Finanzdirektoren und diejenige
der Volkswirtschafter. Die Finanzdirektoren weisen auf die Defizite
der Gemeinden, der Kantone und des Bundes hin und erklären: die
Defizite müssen weg. Solange sie bestehen, kann die Wirtschaft nicht
gesunden. Wenn alles nichts nützt, muß rigoroses Sparen einsetzen.
Sie verwahren sich gegen den Vorwurf, Abbaupolitiker zu sein (den
Erfolg haben wir immerhin schon erzielt, daß niemand mehr offen zum
Programm Musy zu stehen wagt), aber sie bauen ab, wenn sie nur
irgendwie die Macht dazu haben. Für sie ist die gesunde Wirtschaft
eine Funktion eines gesunden Budgets. Im Anfang war das Budget.

Für die Volkswirtschafter ist es selbstverständlich, daß ein
defizitäres Budget zum Verschwinden gebracht werden muß. Aber sie
gehen von der Ansicht aus, daß ein gesundes Budget in einer kranken
Wirtschaft ein Ding der Unmöglichkeit ist. Das Primäre ist immer
und überall eine gesunde Wirtschaft; das ausgeglichene Budget ist
ja schließlich nur ein Teil und, alles in allem gesehen, was für ein
unbedeutender Teil der Wirtschaft! Daß es eine Schildbürgerillusion
ist, von einer kranken Wirtschaft ein gesundes Budget erzwingen zu
wollen, dafür haben wir nun immerhin zu zwei Malen auf Bundesboden

den Beweis geleistet. Das Finanzprogramm I wollte mit Teufels
Gewalt das Budget ausgleichen; es entzog dafür der Wirtschaft in
Form von abgebauten Löhnen und abgebauten Hilfsgeldern (Subventionen)

wesentliche Mittel. Die Folge war, daß es sein Ziel nie
erreichen konnte. Und weil das mißlang, machte man es mit dem
Finanzprogramm II nach altem Programm noch einmal schlechter, Das
Budget mußte korrigiert werden, koste es, was immer es wolle. Also
wurden die Kräfte der Wirtschaft weiter angezapft, wurde die Roßkur

des Lohnabbaus und des Wegzugs der Hilfsgelder verschärft. Es
ist kein Jahr vergangen, da wissen wir, daß wir nur noch tiefer in
den Dreck geraten sind. Das Budget ist nicht ausgeglichen; die SBB.
haben sich nicht erholt; das Finanzprogramm III, das auf Ende 1936

145


	...

